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Heined Sdjnauben bringt aud bem famtrofigen
SMutdjen, bei Kopf ift ßalb gefenît unb fdjief
geftellt; in ßölsern-sartet 23ertrunberung, in bie

fief) unbetrußted Sftißttauen mengt/ bezant bad

junge ©efdjöpf regungdiod.
Sluctj id) rüßte midj nidjt.
9tad) einet SBeile töft fidj bie gefpannte ©t-

ftarrung bed Kälbdjend ein trenig, unb ed redt
mit fein Köpflein mit feifem Ruften gu: taftenb,
freifenb, immer toieber 3utüdfdjeuenb

©er milbe SItem ried)t nadj jungen ©turnen
$eßt fdjnuppett ed meine an bet 3nnenfeite

bed ©erfdjlaged rufjenbe ffanb ab: tratm unb

feudjt foft ber Süetßaudj meine ffaut. 3dj ge-
tuante bie toinjigen Slnfaßßügel bet Cornet unb
bad geftäufelt-toeidje, ßellbtaune ffeff...

3n biefen Sfnbficf bettieft, trirb mit (triebet
einmat) bie rätfelßaft-einfacße ©esießung ?tri-
fdjen Sftenfdj unb 2üer beimißt, 3trei fersen, Stoßt

23tutfreiëïâufe unb — ein gemeinfamed ©efeß.
ÜRun betoege idj beßutfam meine finget: bad

(Stierbein sueft jäß sufammen, ftußt, treitet feine
Slugen 3U ungeßeutet fftage unb trottet gotterge-
ben auf bad näcßfte SBunbet.

fiangfam etßebe idj bie ffanb: bad 2üet bet-
fteinert.

£jeßt berüßte idj ed borfidjtig fjinten am Kopf

unb beginne ed 3U ftreidjeln: fdjeinbat unfähig,
bieg 3u faffen, betmag $and nid)t einmal meljr
3U 3uden...

Unb fieße ba: nad) einigen SeÜunben äußert
bet Herne Kerl bereitd ficßtlidjed SDoßtbeßa-

gen...
Ißlößticß abet, trie ein ©liß aus! Weiterem §im-

mef, bofffütjrt et triebet einen j'äften Sprung, baß

et beinaße geftüt3t träte (feine ©eindjen finb ja
nodj fdjtrad) unb ungeübt), unb fjjand ftef)t im

ffintetgrunb bed ©etfdjlaged, an bie SJlauet ge-
preßt, fdjnaubenb unb entfet3t äugenb; ßalb ernft,
ßalb fpieletifd)...

2ßeiß ©Ott, trad ba in ißn gefaßten ift; id)

ßabe nücß nidjt getüßrt, unb audj fonft trat nidjtd
©etbäd)tiged traßrsuneßmen

* •

3m fjof fdjnattern bie ©änfe, bom ^pfetbeftall
ßet tont bad Stampfen bet f)ufe, am ©adj gut-
ten Rauben, in bet ïenne läuft eine ÜJtafdjine...

©d riedjt nad) ©rbe unb Heben.

3dj geße langfam ßinüber ind SBoßnßaud.
©te leßten ïage traten nidjt gan3 leidjt...
üftun ift fftiebe einge3ogen in midj unb ffreube

unb Kraft.
©u liebed, junged 2aet, bu!

©er ©erg
S3on löciralb

©med Sonntagd unternaßmen trir, ein paar
Sdjuljungen, biet3eßn- obet fünf3eßnjäßrig, trie- „
ber einmal einen Sludflug in bie Umgebung un-
feret Stabt.

— — gßit ftiegen feßon treit oben am Sßalb-

ßang bed 1400 SJteter ßoßen „Söilbberged" ßet-

um...
Seit SBodjen trat lein Siegen gefallen; bie ©tbe

tried bor Xtocfenßeit Sprünge auf, bie bergilbten
©flan3en ßingen fdjlaff 3U ©oben, bie Sonne
brannte fengenb auf bie etfcßöpfte Hanbfdjaft...

tfeßt ßaben trir eine SBalblidjtung mitten im

irjodjbeftanb etteidjt, mit ©erggtad unb einigen
ffungfibßten.

©id 3um Sdjußßaud, bad auf bem fjoßenrüf-
ten fteßt, ift ed bietleicßt nodj eine Stunbe.

©in leidjted Hüftdjen ßat fidj etßoben; ßintet
ben ©etgfptßett in bet ffferne finb SBolfenfdjleiet
aufgetaucht...

2Bit entfleiben und bid auf bie Sutnßofe, tidj-
ten ein Haget ßet unb treffen ©orbeteitungen für
bad ßeiß etfeßnte ÏÏRal...

brennt
©pitjer.

Hubert fdjlägt bot, ein Ueined fettet 3U ma-
eßen; er ßat im Sludfad Kartoffeln mitgenommen,
bie gebraten tretben follen; troß einiget ©e-
benfen tregen bed SBinbed finb trir bodj alle be-

geiftert...
©ad Hüftdjen ift ftärfer getrotben; am H>im-

mel, bon tQoßenftütmen gepeitfdjt, trinben unb

bteßen fid) Sßollenfaßnen 3U feltfamen ©ebilbett.

SBit fammeln unterbeffen fleißig „30I3; ein

ffunge ßat eine naße Quelle entbedt, trad mit
großem ffaüo aufgenommen tritb.

Sdjon fniftert bad Heine ffeuer.
Hubert padt eben feine Kattoffeln aud, aid

plößlidj jemanb auffdjreit
Sßit 3uden 3ufammen
©ad fyeuet ßat fid), bom ÏÏBinb getrieben, im

Sdu audgebreitet

Überall 3Üngeln bie berborrten ©tadbüfdjel
auf

SDlaßlod erfdjtedt Iptingen trir ßinsu, settreten
bie fflämmdjen unb trerfen ailed, trad trir et-
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kleines Schnauben dringt aus dem samtrosigen
Mäulchen, der Kopf ist halb gesenkt und schief

gestellt) in hölzern-zarter Verwunderung, in die

sich unbewußtes Mißtrauen mengt, verharrt das

junge Geschöpf regungslos.
Auch ich rühre mich nicht.
Nach einer Weile löst sich die gespannte Er-

starrung des Kälbchens ein wenig, und es reckt

mir sein Köpslein mit leisem Pusten zu: tastend,

kreisend, immer wieder zurückscheuend

Der milde Atem riecht nach jungen Blumen
Jetzt schnuppert es meine an der Innenseite

des Verschlages ruhende Hand ab: warm und

feucht kost der Tierhauch meine Haut. Ich ge-
wahre die winzigen Ansatzhügel der Hörner und
das gekräuselt-weiche, hellbraune Fell...

In diesen Anblick vertieft, wird mir (wieder
einmal) die rätselhast-einfache Beziehung zwi-
schen Mensch und Tier bewußt, Zwei Herzen, zwei

Blutkreisläufe und — ein gemeinsames Gesetz.

Nun bewege ich behutsam meine Finger: das

Gtierlein zuckt jäh zusammen, stutzt, weitet seine

Augen zu ungeheurer Frage und wartet gotterge-
ben auf das nächste Wunder.

Langsam erhebe ich die Hand: das Tier ver-
steinert.

Jetzt berühre ich es vorsichtig hinten am Kopf

und beginne es zu streicheln: scheinbar unfähig,
dies zu fassen, vermag Hans nicht einmal mehr

zu zucken...
Und siehe da: nach einigen Sekunden äußert

der kleine Kerl bereits sichtliches Wohlbeha-

gen...
Plötzlich aber, wie ein Blitz aus heiterem Him-

mel, vollführt er wieder einen jähen Sprung, daß

er beinahe gestürzt wäre (seine Beinchen sind ja
noch schwach und ungeübt), und Hans steht im

Hintergrund des Verschlages, an die Mauer ge-
preßt, schnaubend und entsetzt äugend) halb ernst,
halb spielerisch

Weiß Gott, was da in ihn gefahren ist) ich

habe mich nicht gerührt, und auch sonst war nichts
Verdächtiges wahrzunehmen...

» '

Im Hof schnattern die Gänse, vom Pferdestall
her tönt das Stampfen der Hufe, am Dach gur-
ren Tauben, in der Tenne läuft eine Maschine...

Es riecht nach Erde und Leben.

Ich gehe langsam hinüber ins Wohnhaus.
Die letzten Tage waren nicht ganz leicht...
Nun ist Friede eingezogen in mich und Freude

und Kraft.
Du liebes, junges Tier, du!

Der Berg
Von Harald

Eines Sonntags unternahmen wir, ein paar
Schuljungen, vierzehn- oder fünfzehnjährig, wie- ^
der einmal einen Ausflug in die Umgebung un-
serer Stadt.

— — Wir stiegen schon weit oben am Wald-
hang des 1400 Meter hohen „Wildberges" her-

um...
Seit Wochen war kein Negen gefallen) die Erde

wies vor Trockenheit Sprünge aus, die vergilbten
Pflanzen hingen schlaff zu Boden, die Sonne
brannte sengend auf die erschöpfte Landschaft...

Jetzt haben wir eine Waldlichtung mitten im
Hochbestand erreicht, mit Berggras und einigen
Iungfichten.

Bis zum Schutzhaus, das auf dem Höhenrük-
ken steht, ist es vielleicht noch eine Stunde.

Ein leichtes Lüftchen hat sich erhoben) hinter
den Bergspitzen in der Ferne sind Wolkenschleier

aufgetaucht...
Wir entkleiden uns bis auf die Turnhose, rich-

ten ein Lager her und treffen Vorbereitungen für
das heiß ersehnte Mal...

brennt!
Spitzer.

Hubert schlägt vor, ein kleines Feuer zu ma-
chen) er hat im Rucksack Kartoffeln mitgenommen,
die gebraten werden sollen) trotz einiger Be-
denken wegen des Windes sind wir doch alle be-

geistert...
Das Lüftchen ist stärker geworden) am Him-

mel, von Höhenstürmen gepeitscht, winden und

drehen sich Wolkenfahnen zu seltsamen Gebilden.

Wir sammeln unterdessen fleißig Holz) ein

Junge hat eine nahe Quelle entdeckt, was mit
großem Hallo aufgenommen wird.

Schon knistert das kleine Feuer.
Hubert packt eben seine Kartoffeln aus, als

plötzlich jemand aufschreit

Wir zucken zusammen

Das Feuer hat sich, vom Wind getrieben, im
Nu ausgebreitet

Überall züngeln die verdorrten Grasbüschel

auf
Maßlos erschreckt springen wir hinzu, zertreten

die Flämmchen und werfen alles, was wir er-
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toifdfen, barauf; Svucffäcfc, Kleiber, ©djulje...
(eine Uhr gef)t bafeei faputt!)

©aS Reiter aber bermehrt fid) rafenb; unter
unferen ^füßen fragen bic flammen Verbot unb
freffen gierig um ftcf); überall flattert brennen-
beS ©erberben

©dion in ber nadjften ©etunbe flammt eine
Heine ffidfte praffelnb auf

fiof)e — ©audj — i?)iße — ©ranbgerueß;
©dfreie — Stufe — haftige ©ebärben

©er ©raub greift umbarml)erjig tioeiter, er

rafft mit furchtbarem Ongrimm feine ©eute. ©aS
©lement ift ertoadft —• —

Unheimlich sifdft eS um unS, tniftert unb praf-
fett. 2ln allen ©den unb ©nben fliegen ffeuer-
garben empor, ©anse ©aumgruppen toirbeln
tobernb auf. ©ie ©rbe flammt •— ©aud)fd)toaben
qualmen

©er beißenbe ©aud) lähmt unferen 2Item, bie

©lutffiße ift unerträglich/ einige Kleiber haben
bereits ffeuer gefangen

©er SBalb ift berloren! ©er ©erg brennt!!
9Bir geben ben itampf auf; inftinftib, faft Voort-

loS, reißen toir baS 2Bid)tigfte an und unb flie-
hen fpringenb/ ftoßenb, ftürjenb

Feßt, außer ©eidftoeite beS ©ranbeS, toirb
blißfcßnell überlegt: toir bürfen meßt beifammen
bleiben, um bem ©erbadft ju entgehen; 3toei unb

jtoei müffen trachten, auf berfeßiebenen Sßegen

ßeimsufornmen! 3m ©u finb toir notbürftig an-
ge3ogen, haben unS geteilt unb rennen auSein-
anber.

Hubert fließt mit mir.
SBir laufen, toaS bie ©eine tragen: über 2Dur-

3eln, ©räben, buref) ©idfttoalb; fpüren nicht bie

©ornenriffe, mißt bie tounbgefdjlagenen JHiie,
feine ©tübigfeit; empfinben nidfts als große

Slngft: toaS toirb gefcheßen?!
Soiein ©ehirn arbeitet fieberhaft: ber Sßalb

brennt •— alle Stouriften am Sßilbberg Per-
brennen — bie 3Üere im SBalbe Perbrennen —
ber nächfte ©erg brennt •— bon ©erg 3U ©erg
lobern bie löblichen flammen —• erreidfen baS

nächfte £al — bie ©tabt brennt — bie ganse
SBelt!

©ine fteine ©aft: ber 'ipulS hämmert bis sum
£jalS, baS ^ers broßt su serfpringen, ber Sltem

faudft ftoßtoeife.
ißier, mitten im 2Balb, haben toir feine SluS-

ficht,-feßen unb hären niißts bon bem bernieß-

:t aScrg Brennt!

tenben ïoben beS ©lementeS; feltfamer ©egen-
faß; frieblid) fummt unb ruft eS in ber ©ergftille,
träg-gefaßrlofeS SDalbeSregen eines ©ommer-
nacßmittageS — unb unmittelbar baneben brennt
ber ©erg!

Sßeiter!
Pößlidj ift bie ©onne toeg; ber SBinb hat fiel)

Sum ©türm berftärft unb ï)cutt fait burd) bie

©äume. (©aS 2empo ber i^ataftropße toirb inS

Unborftellbare gefteigert!)
©S bonnert. ©er Rimmel ift büfter. ©türm

brauft. âîfte fniden. ©äume ftöhnen
3Benn nur jeßt ein Siegen fämeü
SBeiter!
©or unS feßimmert eine ©traße. ©in ©auern-

toagen fommt entgegen; ber ©auer ruft, ob toir
toiffen: ber ©erg brennt!

SBir ßeud)eln unb gehen toeiter.
Ommer toieber üeute, immer biefelben Söorte:

ber ©erg brennt!
©nblidj ift baS Fat erreicht, eine ©iegung nod),
©in Flammenmeer hod) oben im ©erg —
©rohenb leud)ten bie Fouertoogen gegen ben

tieffd)toar3en ^intergrunb beS ©etoitterhimmels,
ber bon grellen ©lißen burdfsaeft toirb; ©onner
fradjt auf ©onner —

21lle ©tenfeßen befinben fid) in Slufrußr, alle
iöänbe toeifen sum brennenben ©erg hinauf!

3d) bin böllig erfdjopft...
Feßt bridjt ber ©egen loS, in ©äd)en, in

Strömen: SBaffer, SBaffer!
2Qir feßren in einem fleinen SBirtSljauS an ber

fianbftraße ein

©pät in ber ©ad)t fam id) nach ioaufe.
©er ftunbenlange 2Bolfenbrud) hatte ben

©ranb gelöfdft.
21m nädfften ©ag ftanb eS in ber Qeitung: bier

ober fünf Fod) tQodftoalb toaren ben Flammen
Sum Dpfer gefallen: „ toaßrfdfeinlid) burd)
Unadftfamfeit bon ©ouriften ..."

* * *

©adj tagelanger Überlegung faßten toir ben

©ntfdjluß, bem ©efißer su fcßreiben.
3n ©nerfennung unfereS ©elbftftellenS ber-

Sichtete biefer großsügigertoeife auf ben ©cßaben-
erfaß.

Feßt ersäßlten toir erft bon unferem 2Iben-

teuer, baS biSßer ftreng geheim gehalten toorben

toar.

Sftebaïtiort: Dr. Kruft gf e&ntann, Sürtcp 7, Sftüttftr. 44. (Beiträge nur on btefe Slbreffet) llnberlangt etngefanbten Set«

trägen mufs baâ SMcTporto Betgelegt toerben. ®rui unb Bering bon SfitüHer, SBerber & Eo„ SBoffBodbftrage 19, 8ürt<b.
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wischen, darauf) Nucksäcke, Kleider, Schuhe...
(eine Uhr geht dabei kaputt!)

Das Feuer aber vermehrt sich rasend) unter
unseren Füßen schlagen die Flammen hervor und
fressen gierig um sich) überall flackert brennen-
des Verderben

Schon in der nächsten Sekunde flammt eine
kleine Fichte prasselnd auf

Lohe — Nauch — Hitze — Brandgeruch)
Schreie — Nufe — hastige Gebärden

Der Brand greift umbarmherzig weiter, er

rafft mit furchtbarem Ingrimm seine Beute. Das
Element ist erwacht — —

Unheimlich zischt es um uns, knistert und pras-
selt. An allen Ecken und Enden schießen Feuer-
garben empor. Ganze Vaumgruppen wirbeln
lodernd auf. Die Erde flammt — Rauchschwaden
qualmen

Der beißende Nauch lähmt unseren Atem, die

Gluthitze ist unerträglich, einige Kleider haben
bereits Feuer gefangen

Der Wald ist verloren! Der Berg brennt!!
Wir geben den Kampf auf) instinktiv, fast wort-

los, reißen wir das Wichtigste an uns und flie-
hen springend, stoßend, stürzend

Jetzt, außer Reichweite des Brandes, wird
blitzschnell überlegt: wir dürfen nicht beisammen
bleiben, um dem Verdacht zu entgehen) zwei und

zwei müssen trachten, auf verschiedenen Wegen
heimzukommen! Im Nu sind wir notdürftig an-
gezogen, haben uns geteilt und rennen ausem-
ander.

Hubert flieht mit mir.
Wir laufen, was die Beine tragen: über Wur-

zeln, Gräben, durch Dichtwald) spüren nicht die

Dornenrisse, nicht die wundgeschlagenen Knie,
keine Müdigkeit) empfinden nichts als große

Angst: was wird geschehen?!

Mein Gehirn arbeitet fieberhaft: der Wald
brennt — alle Touristen am Wildberg ver-
brennen — die Tiere im Walde verbrennen —
der nächste Berg brennt -— von Berg zu Berg
lodern die tödlichen Flammen —- erreichen das

nächste Tal — die Stadt brennt — die ganze
Welt!

Eine kleine Nast: der Puls hämmert bis zum
Hals, das Herz droht zu zerspringen, der Atem
faucht stoßweise.

Hier, mitten im Wald, haben wir keine Aus-
ficht,-sehen und hören nichts von dem vernich-

:r Berg brennt!

tenden Toben des Elementes) seltsamer Gegen-
sah) friedlich summt und ruft es in der Bergstille,
träg-gefahrloses Waldesregen eines Sommer-
Nachmittages — und unmittelbar daneben brennt
der Berg!

Weiter!
Plötzlich ist die Sonne weg) der Wind hat sich

zum Sturm verstärkt und heult kalt durch die

Bäume. (Das Tempo der Katastrophe wird ins
Unvorstellbare gesteigert!)

Es donnert. Der Himmel ist düster. Sturm
braust. Äste knicken. Bäume stöhnen...

Wenn nur jetzt ein Regen käme!!
Weiter!
Vor uns schimmert eine Straße. Ein Bauern-

wagen kommt entgegen) der Bauer ruft, ob wir
wissen: der Berg brennt!

Wir heucheln und gehen weiter.
Immer wieder Leute, immer dieselben Worte:

der Berg brennt!
Endlich ist das Tal erreicht, eine Biegung noch.

Ein Flammenmeer hoch oben im Berg —
Drohend leuchten die Feuerwogen gegen den

tiefschwarzen Hintergrund des Gewitterhimmels,
der von grellen Blitzen durchzackt wird) Donner
kracht auf Donner —

Alle Menschen befinden sich in Aufruhr, alle
Hände weisen zum brennenden Berg hinauf!

Ich bin völlig erschöpft...
Jetzt bricht der Regen los, in Bächen, in

Strömen: Wasser, Wasser!
Wir kehren in einem kleinen Wirtshaus an der

Landstraße ein

Spät in der Nacht kam ich nach Hause.
Der stundenlange Wolkenbruch hatte den

Brand gelöscht.
Am nächsten Tag stand es in der Zeitung: vier

oder fünf Foch Hochwald waren den Flammen
zum Opfer gefallen: „ wahrscheinlich durch

Unachtsamkeit von Touristen ..."
» » »

Nach tagelanger Überlegung faßten wir den

Entschluß, dem Besitzer zu schreiben.

In Anerkennung unseres Selbststellens ver-
zichtete dieser großzügigerweise auf den Schaden-
ersatz.

Jetzt erzählten wir erst von unserem Aben-
teuer, das bisher streng geheim gehalten worden

war.
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